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Jhudter $aljr0Mt0

blotto: «Stets ftrefce juin @an$en; — unb Eannft ®u ein ©anjeS nidft fein,
©o fdiiiefce als orifligeê @lteb bienenb bem ©an-jen ©id? an.

gitferfiou :
15 ©entimeS per einspaltige Ißetitjeile.

9:ei Iffiteberljolungett Sîcibatt.

$ie „©djmeijer graueit»3eituttg"
erjd)eint geben ©amftag.

t^uOl'tliatiottcn
DelieDe man frattfo einjufenben an
bie ©jpebition ber „©djtueiger grauen»

Settling" in St. ©alien.

2?crfng unb ©rpebitiou
pan ÜUttti egg 2öe6er j. Streu burg

in St. ©allen.

©amftag, ben 10. Styrit.

fin uiiinfrilGittec foeffdrafi

©fit bie grauenfrage auftauchte, ift im 2lilge=
meinen auf nieten ©ebieten VebeutenbeS geteiftet
warben ju iprer Söfung, — unb ba bie beffere
©rjiepung unb Vilbung beS weibtipen ©efpIepteS
alä unabweisbare Sebingung jur Vefferftetlung ber

grauen ancrïannt mürbe, fo tonnte eS nic£)t fehlen,
baß mit ber Seit bie größten Opfer gebracht mürben,
bon fiaattiper unb priöater ©eite, um ben 2tnfor=
berungen ber fortfdjreitenben geit an beffere @r=
jiepung unb benneprte Vilbung be» meiblidjcn ©e=
fptepteS ju genügen.

3JÎan beute nur an bie riefenpaften Opfer boit
©etb unb $raft, Welpe itt ben testen Saprjepnten
auf ben 2Utar ber ©pute gelegt morben. 358er taS

nid)t fpou bon ßinbergärten, DJÎâbctjenfdEjuten, f;öf;ern
35üd)terfpulcn, 9J t ä b cl; en g p) m 11 a [i e n, gnbufiriefputen
für ba» wei&Iipe ©efplept unb bon grauen=Um=
berfitäten

9tap ben öermehrten unb berbefferten ©deuten
unb VitbungSanftatten für Stöpter ju fptiejjen,
foflte eS un§ an nicht» meniger fehlen als an @r=

jieperinnen unb Seprcrinnen für unfere 9tapfom=
men. ©ewiß, ein geber, ber aufmerffant ben ©ang
ber 3eit berfotgt, wirb beiftimmen mitffen, baß wirf»
iid) fd)oit ©roßeS geteiftet morben. Unb beunod), troß
ber banfßaren 3Inerfennmig beS bieSfeitigen großen
gortfpritteS, mill eê und bod; bemühen bei bent
©ebantett, baß eine tpaußtfape bis baßin gänjtip
öergeffen morben fei.

®ie bloße Dtäparbeit unb ber 9IuSpu| machen
ein üteib nod) lange nicht tabeltoS, benn itt erfier
Siuie ift biefe ©igenfpaft bebingt bon richtigem,
fehlerfreiem Spniite; menu biefer nipt Ooran»

gegangen, nitßeu alle fpäteren fünfte unb 9Inwcn=
bringen rein nipts. SBenu ein ©cbättbe nicht mit
einem feften fotiben gunbamente berfepen ift, fo
1 Ta ölitid)fte Oberbau eine unniiße, tpeure
»pieleiei, unb toenn, fpegtea auf unfern galt an»
gemenbet, b e ft,„ber nipt fdjort ÜOu ©ebuvt an
richtig H-f)a belt unb erjogen «erben, fo Oermögen
bte trefflid)ften ©pulen unb bie beften ©nießer
biefen Dtaptpeit burcp baS Oon ißnen geteiftete ©ute
niept mieber ungefpeßen ju mapen.

Siefer wiptigpe geitpitnft, bon ber ©eburt bis
am; Vorfpule, bie erften bier SebenSfapre, bie finb es,
Welpe leiber bis pente bon ben Segnungen eines gort»
fd)ritte» niept ©eniigenbe» erfahren paben. «bgefeßen

001t bereinjetten literarifpen ©rjeugniffen, melcpe

bie erfte ^inbeSpflege in Veßanbtung genommen,
mürbe auf biefem ©ebiete ViptS ober nur äußerft
menig geteiftet. Unb mer meiß, mie menig fetbft
bie beften titerarifepen ©rjeugniffe in 33udjform ben

grauen au» bem 33otfe jugämjlicp finb unb mie

uneubtid) fprner es ift, burp 23eleprung auf fprift=
tipem äßege alte fpäbtipe ©ebräuepe unb 5Boruv=

tpeite 511 befämpfen, ber wirb un» beipflipten
miiffen, baß biefeS roiptigfte SîinbeS» 1111b 33i£=

bungSalter fip einer rationellen fortfprittlipen Ob»

forge ©eiienS be» geitgeifte» nidjt ju riipmen
braupt.

SBenn mir an ber fpaitb eigener ©rfaprungen
näper in 33etracptung giepen, auf metpe 35Beife ber
junge ©rbenbürger bei feinem (Eintritte in'» Sehen

empfangen unb mclpe geiftige unb förperltpe Pflege
ipm bis jum Uinbergartenalier ju îpeil mirb, fo
mitffen mir unmillfiirtip jum ©pluffe gelangen,
baß leiher biel ©utcS berföumt unb unbebingt oiet

©cßäblüpe» unb ©d)limme» getpan mirb.
Söir paben jmar ftaattipe §ebanimenfputen,

metpe jum Smerfe paben, berufStiiptige unb ge=

miffenpafte Hebammen ju bilben. ütllein, menu

aup jebe (Sinjelne biefer grauen ipr ©ramcu ab=

legen unb fip pieburp ipr güpigfeitSjeugnifj er»

merben muß, fo praftijirt bop eine SDÎeuge oon

§ebammen, bie in Unmiffenpeit unb ©emiffentofig»
feit ein @rf(ecftid)eS teiften. @S gept eben bieten
berfetben 6ei iprer Prüfung mie mattpen ©d)ütern
bei ber iprigen. ©epörig unb fortgefeßt breffirt unb
präparirt, miffen fie bie am ©ranien geftettten
gragen 311 beantmorten, opne baß bie ©ape fetbft
beßpalb ipr geiftige» ©igentpum geroorben märe.
Unb roenn im gitnftigen gälte fie iprer ©ad;e bot!»

ftänbig fiper finb, fo fpieteu napper bei îtuSitbung
ipre» Berufes ©igeufinn, îtbergtaube, 93orurtpeil,
törobneib unb ©elbfifupt oon eigener unb bon
frember Seite oft eine fo große Stolle, baß bie

riptige unb grünbUcpe Sepre iprer genoffenen Spule
nipt mepr gepörig jur ütnmenbung gebrapt wirb.

gragt unfere itterjte unb fie merben beftätigen,
baß ber Urfprung einer erfprectenben 9tnjapt bon
grauenleiben auf unriptige tBepanbiung guritc£=

jufüpreit ift. SBäreu bie ber fpütfe ber §ebamme
benötpigten ©ttern fetbft beffer über Dtaturgefeße
unb natürtipe SSorgänge unterrichtet unb befäpigt,
bie ftanblungen berfetben ju fontrotireu unb ridjtig
à« beurtpeiten, fo mürbe roopt ntandjeS $eto ein»

gelegt unb manpe steige laut merben, too ftatt

beffeu burp peiße spriinen ein fptimm beftanbeneS
Slßocpenbett in feinen nod) fplimmeren gotgen als
unabänberlipe güguiig beS Rimmels bemeint unb
beftagt mürbe.

Scäpft ber §ebamnte ift eS bann pnöpft eine

Pflegerin, SBärterin, Vorgängerin unb mie bie Oer»

fpiebenen Vejeipnungeu ben meibtipen Veiftanb
für DJÎutter unb ßinb nennen, metpe bon ben beiben

piilfsbebürftigen ^ßerfonen Vefplag nimmt. Diefe
SBärterinueu bitben nun eine ganj beaptenSmertpe
©pejie» meibtiper SEßefett. Spr ©ittfluß auf ÜJtutter
unb ßinb unb auf ba» ganje §auSmefen ift ein fo
gemattiger unb tiefgreifenber, baß er fpou tängft
bon ©eite aller benfenben DJÎenfcpen boite Veaptung
oerbieut pätte. Von ber SBärterin, Oon iprer Qua»
tität t)ängt junäpft ba» törpertipe unb geiftige Ve»

finben be» 9teugebornen ab unb fie füpren in ber

Ütegel ipren eigenen 358ilten fo fetbftftünbig unb
abfolut burd), baß fein Vater unb feine DJÎutter
eine fotpe 2Mrterin mäpten fällte, wenn fie nipt
überzeugt finb Don bereu ©rfaffen unb Verftepen
iprer popen Stufgabe, menu fie fip niept berfipert
paben, baß biefet be in ber Vepanbtung bott 9)t utter unb
R'inb bon ben riptigfien ©runbfäßen geleitet unb befeelt

ift. 3ft bop gewiß faum ein mit ßinbern gefegneteS

§auS, tuelpem burcp untiepfame ©igenfpaften ber

jemeitigen SBärterinnen nipt Verbruß urib ©orge
bereitet mürbe! ©0 mie fie eS mill Wirb baS ßinb
bepanbett unb genäprt; fei biefer Sôille aup nop
fo unriptig, unjmed'mäßig unb fpäblip. SDie SDtuttcr

muß fip bem SBißen ber SBärterin eiufap fügen,
menu fie nipt Verbruß paben ober risfiren teilt,
baß biefe ipr au» bem ©ieufte läuft. 3ft eS bop nipt
feiten fpou borgefommen, baß fotp' eine eigenfinnige
SBärterin, toetpe fip ber bejfern ©infipt ber SDîutter
niept fügen wollte, ba» flehte ffinb berfetben ent=

jogett unb jur Veforgung in ein anbereS Simmer
genommen, unter bem menfpenfreunbtipen Vorgeben,
bie Vtutter bebiirfe ber Dtupe, tut ©runbe aber nur
beßpalb, um mit bem ßinbe nadj iprem ©inne
üerfapren ju f'önnen.

Unfere Stergte opne StuSnapme wüßten fiper
über bie nämtipe Vtaterie ein ßtagelieb ju fingen ;

benu fetten ift eine SBärterin, Welpe ben üeruitnf»
tigen Stiiorbnungen eine» Vrjte» ipren SBitleu unter»
orbnen wirb, wenn biefetben fip iprem alten ©pten»
brian entgegenftetten.

Sie wenigften biefer SOßärterinnen paben ein
ftareS Verftänbniß unb biejenige Vitbung, roetpe
bie Pflege unb aÖererfte ©rjiepung eines Säuglings
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Ein nàslsàrer àMM.
Seit die Frauenfrage auftauchte, ist im

Allgemeinen auf vielen Gebieten Bedeutendes geleistet
worden zu ihrer Lösung. — und da die bessere

Erziehung und Bildung des weiblichen Geschlechtes

als unabweisbare Bedingung zur Besserstellung der

Frauen anerkannt wurde, so konnte es nicht fehlen,
daß mit der Zeit die größten Opfer gebracht wurden,
von staatlicher und privater Seite, um den
Anforderungen der fortschreitenden Zeit an bessere
Erziehung und vermehrte Bildung des weiblichen
Geschlechtes zu genügen.

Man denke nur an die riesenhaften Opfer von
Geld und Kraft, welche in den letzten Jahrzehnten
ans den Altar der Schule gelegt worden. Wer las
nicht schon von Kindergärten. Mädchenschulen, höhern
Töchterschule», Mädchengymnasien, Industrieschulen
für das weibliche Geschlecht und von Frauen-Universitäten

Nach den vermehrten und verbesserten Schulen
und Bildungsanstalten für Töchter zu schließen,

sollte es uns an nichts weniger fehlen als an

Erzieherinnen und Lehrerinnen für unsere Nachkommen.

Gewiß, ein Jeder, der aufmerksam den Gang
der Zeit verfolgt, wird beistimmen müssen, daß wirtlich

schon Großes geleistet worden. Und dennoch, trotz
der dankbaren Anerkennung des diesseitigen großen
Fortschrittes, will es uns doch bemühen bei dem
Gedanken, daß eine Hauptsache bis dahin ganzlich
vergessen worden sei.

Die bloße Näharbeit und der Ausputz machen
ein Kleid noch lange nicht tadellos, denn in erster

Linie ist diese Eigenschaft bedingt von richtigem,
fehlerfreiem Schnitte; wenn dieser nicht
vorangegangen. nützen alle späteren Künste und Anwendungen

rein nichts. Wenn ein Gebäude nicht mit
einem festem soliden Fundamente verschen ist, so

u. S "lllichste Oberbau eine unnütze, theure
^pielere,. und wem,, speziell auf unsern Fall an-

m.
ndes?'^' "icht schon von Geburt an

rlcht-g bAja delt und erzogen werden, so vermögen
die trefflichsten schulen und die besten Erzieher
diesen Nachtheil durch das von ihnen geleistete Gute
nicht wieder ungeschehen zu machen.

Dieser wichtigste Zeitpunkt, von der Geburt bis
zur Vorschule, die ersten vier Lebensjahre, die sind es,
welche leider bis heute von den Segnungen eines Fort-
schnttcs nicht Genügendes erfahren haben. Abgesehen

voir vereinzelten literarischen Erzeugnissen, welche

die erste Kindespflege in Behandlung genommen,
wurde auf diesem Gebiete Nichts oder nur äußerst

wenig geleistet. Und wer weiß, wie wenig selbst

die besten lrterarischen Erzeugnisse in Buchform den

Frauen aus dem Volke zugänglich sind und wie

unendlich schwer es ist. durch Belehrung auf schriftlichem

Wege alte schädliche Gebräuche und Vorur-
theile zu bekämpfen, der wird uns beipflichten
müssen, daß dieses wichtigste Kindes- und

Bildungsalter sich einer rationellen fortschrittlichen
Obsorge Seitens des Zeitgeistes nicht zu rühmen
braucht.

Wenn wir an der Hand eigener Erfahrungen
näher in Betrachtung ziehen, ans welche Weise der
junge Erdenbürger bei seinem Einteilte in's Leben
empfangen und welche geistige und körperliche Pflege
ihm bis zum Kindergartenalter zu Theil wird, so

»küssen wir unwillkürlich zum Schlüsse gelangen,
daß leider viel Gutes versäumt und unbedingt viel
Schädliches und Schlimmes gethan wird.

Wir haben zwar staatliche Hebannnenschulen.
welche zum Zwecke haben, berufstnchtige und
gewissenhaste Hebammen zu bilden. Allein, wenn
auch jede Einzelne dieser Frauen ihr Examen
ablegen und sich hiedurch ihr Fähigkeitszeugniß
erwerben muß. so praktizirt doch eine Menge von
Hebamme», die in Unwissenheit und Gewissenlosigkeit

ei» Erkleckliches leisten. Es geht eben vielen
derselben bei ihrer Prüfung wie manchen Schülern
bei der ihrigen. Gehörig und fortgesetzt dressirt und
präparirt, wissen sie die am Examen gestellten
Fragen zu beantworten, ohne daß die Sache selbst
deßhalb ihr geistiges Eigenthum geworden wäre.
Und wenn im günstigen Falle sie ihrer Sache
vollständig sicher sind, so spielen nachher bei Ausübung
ihres Berufes Eigensinn, Aberglaube. Borurtheil,
Brodueid und Selbstsucht von eigener und von
fremder Seite oft eine so große Rolle, daß die

richtige und gründliche Lehre ihrer genossenen Schule
nicht mehr gehörig zur Anwendung gebracht wird.

Fragt unsere Aerzte und sie werden bestätigen,
daß der Ursprung einer erschreckenden Anzahl von
Frauenleiden auf unrichtige Behandlung
zurückzuführen ist. Wären die der Hülfe der Hebamme
benöthigten Eltern selbst besser über Naturgesetze
und natürliche Vorgänge unterrichtet und befähigt,
die Handlungen derselben zu kontroliren und richtig

zu beurtheilen, so würde wohl manches Veto
eingelegt und manche Klage laut werden, wo statt

dessen durch heiße Thränen ein schlimm bestandenes
Wochenbett in seinen noch schlimmeren Folgen als
unabänderliche Fügung des Himmels beweint und
beklagt wurde.

Nächst der Hebamme ist es dann zunächst eine

Pflegerin. Wärterin, Vorgängerin und wie die
verschiedenen Bezeichnungen den weiblichen Beistand
für Mutter und Kind nennen, welche von den beiden

hülfsbedürftigen Personen Beschlag klimmt. Diese
Wärterinnen bilden nun eine ganz beachtenswerthe
Spezies weiblicher Wesen. Ihr Einfluß auf Mutter
und Kind und auf das ganze Hauswesen ist ein so

gewaltiger und tiefgreifender, daß er schon längst
von Seite aller denkenden Menschen volle Beachtung
verdient hätte. Von der Wärterin, von ihrer Qualität

hängt zunächst das körperliche und geistige
Befinden des Neugebornen ab und sie führen in der

Regel ihren eigenen Willen so selbstständig und
absolut durch, daß kein Vater und keine Mutter
eine solche Wärterin wühlen sollte, wenn sie nicht
überzeugt sind von deren Erfassen und Verstehen
ihrer hohen Aufgabe, wenn sie sich nicht versichert
haben, daß dieselbe in der Behandlung von Mutter und
Kind von den richtigsten Grundsätzen geleitet und beseelt

ist. Ist doch gewiß kaum ein mit Kindern gesegnetes

Haus, welchem durch unliebsame Eigenschaften der

jeweiligen Wärterinnen nicht Verdruß und Sorge
bereitet wurde! So wie sie es will wird das Kind
behandelt und genährt; sei dieser Wille auch nvch

so unrichtig, unzweckmäßig und schädlich. Die Mutter
muß sich dem Willen der Wärterin einfach fügen,
wenn sie nicht Verdruß haben oder riskiren will,
daß diese ihr ans dem Dienste läuft. Ist es doch nicht
selten schon vorgekommen, daß solch' eine eigensinnige
Wärterin, welche sich der bessern Einsicht der Mutter
nicht fügen wollte, das kleine Kind derselben
entzogen und zur Besorgung in ein anderes Zimmer
genvmmen, unter dem menschenfreundlichen Vorgeben,
die Mutter bedürfe der Ruhe, im Grunde aber nur
deßhalb, um mit dem Kinde nach ihrem Sinne
verfahren zu können.

Unsere Aerzte ohne Ausnahme wüßten sicher

über die nämliche Materie ein Klagelied zu singen;
denn selten ist eine Wärterin, welche den vernünftigen

Anordnungen eines Arztes ihren Willen
unterordnen wird, wenn dieselben sich ihrem alten Schlendrian

entgegenstellen.
Die wenigsten dieser Wärterinnen haben ein

klares Verständniß und diejenige Bildung, welche
die Pflege und allererste Erziehung eines Säuglings
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unbebingt erforbert. Sie äBenigfteit haben für ihren
wichtigen Peruf bie nötigen Porftubien gemacht rirtb

ridjtige (Erfahrungen gefummelt. §äu§tidjer Arbeit in
ber Siegel abßolb, lieben fie eS, fid; auSfd)(ießlid) mit
bem fteinen Kinbe zu bejdjäftigen unb bafer fommt
eS, baß bie nxeiften SBärterinnen ihre Pfleglinge
aus eigener 23equemtid;feit p fteinen J)aiiStt)rannen
machen, inbem fie bie fteinen Singer, bie fid; in
ifren Peitdjeu fctflafenb unb tnacfjenb fo roof;! be=

finben, beftänbig auf ben Sirinen ober auf ben Kitieen
wiegen, nur um nichts anberes tljun ju muffen.

Stuf biefe SBeife gewöhnt fiel) bas Kinb, beftänbig
getragen unb gefchaufelt §u werben unb wenn bie

SBärterin enttaffen ift, fo weiß bie gute Plutter
mit beut Derwöljnten Kinbe nicht wa§ anfangen,
©ewiß, mancher §au§bater Ijat in foldjen Seiten
baS Snftitut ber SBärterinnen fdjon in'S Pfeffer»
lanb gemünfdjt, ohne bagegeu baSjenige ©remplar
entbehren p fönnen, welches i'fjni wä'hreub bem

SBodjenbette feiner grau bas Sehen fo faner machte.

Sft bann biefe erfte Periobe glücftid) überftanbeu,
fo fommt bas Kinb unter bie Staub eines Kinber»
mäbdjenS ober einer Kinberftau, welchen nun bie

SBartung beSfelben itberbimben wirb. Pon einer

grunbfä|Iid) geleiteten ©rzieljuiig fann natürlich in
heibeit gälten bie Hiebe nicht fein. SaS Ktnber»
mäbdjen ift in ber Stege! felbft noch ein iinöerftänbigeS,
unerjogeneS Kinb, bas fautu berfteljt, bas fteinc

Sdjitßbefobtcne bor förderlicher ©d)äbigitng p
bewahren. 3ft es hingegen eine ältere ober alte
Kinberftau, bereu Gräfte 511 anberer Slrbeit nicht
mehr ausreichen, fo fdjleppen fid; bie nämlichen
Unpträglidjfeiten fort, wie bie 9Bocßenwävterin fie

eingeführt.
SB a s uns fehlt finb: fiir ihren wichtigen

Peruf tiidjtigc, gu biefent 3wccf fpejiclt gelernte
Pflegerinnen miö Kinbcrwcirtcrtuncu.

Ser Staat entläßt jährlich aus feinen ïïnftatteu
eine erhebliche Stnzaljt junger Pläbdjen, Welche ge=

haften finb, ihren Unterhalt felbft 511 uetbieuen unb
für weldfe eS oft fetfr fd;wer wirb, einen paffenben
SBirfitngSfreiS p finben. Sa§ ©rmetbsfelb ber
Stabe! ift bereits ein fetfr zweifelhaftes unb bie

Sluêfidjt, als gewöhnliches ®ienftmäbd;en p arbeiten,

ift in jetziger ftets nach „93efferent" ftrebenben Seit

für ein junges 9Jtäöd;en nicht überaus Dcrtocfenb.

2Bäre es nun nicht fef©' jeitgemäf; unb würbe
bas beginnen nicht überall freubieg begrüßt werben,
Wenn ftaattidje îtnffalten, welche PläbCßen 511 ent=

laffen f;nben, ben Perfudj machten, fotd;e an geeig=

neter Stelle unter tüchtiger, bewährter Seiiung p
SBärterinnen für ÜBödjnerinnen unb Heine Kinber
heranpbilben unb fie p befähigen, in ber ©efunb»
IjeitSpflege für biefe §ülfs6ebürftigen baëjenige 311

leiften, was Sterjte unb einfidjtige (Eltern bis baljin
fo fihmetjtidj bermißten

Pitt Aneignung biefer Kenntttiffe ließe fid) fo

leicht bie grünblidfe (Einführung in bie übrigen

häuslichen unb weiblichen Arbeiten berhinben, fo

baff ein fotcheS SltäbCßen nach gehöriger
^

Sehrjeit
füc'S Sehen wohl- auSgertiftet baftänbe, in jeber

gamitie eine bodjwillfommene §ütfe Wäre unb ber

meiifdjlidjen ©efetlfdjaft pm Segen gereidjen würbe ;

bieg wirb Sliemnnb befireiten fönnen.
SBir finb burChbrungen non ben fegeuSreidfeu

SBirfungen, welche ein fotcheS Porgehen für ba§

häusliche SBotfl im ©efolge haben müßte unb wir
erachten biefe Stngetegeuheit nicht minber wichtig
als bie nun fo herrliche grüdjte iragenbe Perwirf»
lidjung ber 3'bee ber Kinbergärten ; and; wir finb

gerne bereit, bas Unfrige und) Gräften heiptragen,
um biefeu gortfdjritt anzubahnen. SBir haben uns
fd)on länger mit biefer wichtigen grage beS ©in»

ge'henbften befd)äftigt unb werben unfere 2Ba|r=
nehmungen unb Slnfidjten ben fid) hiefür intereffiren»
ben Stnftatten ober Pribaten gerne mittheilen.

Ific flftnaec, tictfidietf (fie falïiclkfie
IT.

SBir haben zwar ftrenge gefe|lichegeuerberorbnun=
gen, beren unnad)|id)tlid)e Slusfüljrung uns grauen im
§ausmefen wiberwärtige unb jeitraubenbe Störungen

i berurfathen, benen Wir uns aber mit Pücffidjt auf
beren ©emeinnüßigfeit unb Stotljweubigfeit unbebingt
unterziehen. Sind) bei einem größeren Ungliicf burd;
geuerfdjabeit wirb öon ©efeüeSwegen in mandjertei
SBeife borgegangen, um ätjntidfen Porfommniffeit
borjubeugen : beim SBieberaufbau niebergebrannter
0rtfd)aften erftetlt man breite Straßen unb gute
SBajferleitungen ; bertangt man harte Pebadfung ber
©ebaube unb berweist feuergefährliche ©ewerbe außer
bie Drtfdjaft, — SlfteS jur mögtidfften Sidjerftellung
beS Pribnt» unb ©emeinguteS bor bem feugenben
©lemente beS geuerS.

Pei einem Pratibunglucfe wirb fofort unterfudjt,
was helfen Peranfaffung gemefert. Sft es Pranb»
ftiftung ober gabrläffigfeit, fo herfallen bic Petref=
fenben ber ftrafenben §anb beS ©efeßes. Ser 216=

gebrannte aber, ber feine liabe nidft berfidjert hatte,
fällt ber ftaatlidjen Unterftüßung, ber aftfeitig fo
biet in Slnffmidj genommenen Prioatwohlthätigfeit
Zur Saft.

@S will unferem einfachen grauenberftanbe nun
borfominen, als 06 es fid) gegen bie flare Sogif
berftoße, wenn biefer, ber burd) Seid)tfinn ober 2c acf;=

läffigfeit ben Peutel feiner SJtitmenfdjen in Slnfprud)
311 nehmen beranlaßt würbe, Dom ©efeße für biefe

Sd)äbiguug nicht ebenfalls beftraft wirb. Ober,
füllten bie Pehörben folcßen Seidjtfinn nid;t nur nicht
butben, fonbern ben Pürger burd) gefeßlidje Pc=

ftiinmuugen zwingen, feine ga[)t'habe 311 berfidjern?
3u biefem Batte freilich fäße fid; bet Staat

genöt'higt, baS Perfidjermigswefen felbft an §anb
311 nehmen unb bafür 31t forgen, baß ein jeber

Pürger, reid) ober arm, bornehm ober gering, feine

gaht'habe bei möglicßft billiger Peredjnung ber Soften

gegen Pranbfdjaben berfiCßern fönnte.
(ES finb and), wie man in politifdjen Ptättern

311 tefen ©elegenfjeit hatte, eine Singaßt gemein=

ni'tßiger Püinner jufammengetreten, um biefe Ptaterie
öffenttid) 311 beratheu unb in ©rwägung 31t giehen,
ob ber nominell oft fefm Heine Pefiß beS Prmen
nicht in einer gewiffen ©efammtheit mit Stuberen

billiger üerfichert werben fönnte.
®em ©bartamïeitëfinne ber grauen muß biefe

3bee fetjr entfßrecßen ; beim wie im eigenen Siaufe,
fo fparen wir, ober würben wir gerne fparen helfen,
Wenn es unfer gemeinfames ©d;weigerf;ait§ betrifft.
SBir grauen haben alle Xlrfacße, barau 31t arbeiten,

baß ein jeber §auSbater gejeßtid) bagu angehalten
werbe, feine galjrhabe, bie ja in gar bieten gällen
aitS bem Pribateigenthum ber grau, ihrer SluS=

ftattung, beftel)t, 311 berficßern. Oer SBertt), ben

bic §auSmutter auf bie £>auSräthli<hfeiten legt, ift
beim and) faft überall ein größerer, als bie SJlänner
biefelbeit tapiren unb eS muß eine grau {ebenfalls
nicht bergiitiglidj ftimmen, wenn fie mit alten SJÎittetn,
ber Pittc 1111b Ueberrebung, ben Plann nicht be=

ftimmen fann, ißre gatg-'habe gegen geuerfdjaben
311 betfidjern.

3m 3ntereffe biefer unferer PtitfChweftern, bie

burd) beu Seicßtfinn ober bic ©leichgültigfeit ihrer
„©hehen-en" um it;r UnentbehrlidiffeS in fteter Sorge
fdjweben unb baSfelöe in fd)timmen gäffeu auS beu

angeführten ©rünben gänjli<h verlieren müffen, fowie
im 3ntereffe ber Pilligfeit unb ©eredjtigfeit rufen
wir ©ud) ju:

§aitb aitS Pücrf, 3hr Männer! Schaffet
für ohtigatorifdje Pcrfidjcrnng ein ©efets, beffett
fegettSrcid)e Söirfnugen gl©' nod) Weit cl;cr ciu=

fcßcit müßt, als wir eS thmt.
SBahrtiCfj, eS Hingt faft tomifd), Wenn eine

grauenjeitung in einer foldjeu Stngetegeuheit
bas SBort taut werben laffen muß. Snbeß berühren
bie beftehenben ober inangelnben ©efeße in ihren
ütücfwirfungen bie grauenwelt in ber Siegel ehenfo

fet;ï als bie Planner, unb es Wäre Wirflid) hemühenb

für eine grau, einen eutftehenben Pranb, ben zu

löfchen fonft Siiemnnb ba ift, nicht erftiefen zu bür=

fen, Mos beßwegen, weit fie zufällig eine grau
unb fein Plann ift.

2Bir beutenbaher, bei ben „§erreuber Schöpfung"
nicht erft um ©rlciubitiß einfommen 31t foQen, wenn

wir un§ gebrungen fühlen, für eine gute Sache ober

für unfer Siecht 311 fpreChen unb nicht um @nt=

fChulbigung bitten 311 müffen, wenn bie§ in unferen

Ptättern ßie unb bn gefdjieht, ohne bereu hoheitliche
Sanftion eingeholt 311 haben.

Dec Uoflî.s=â6ecgfftii6c.
(Vortrag beê §rn Sßfr. s-8u|j, Sonntag 7. DJüivj, in ffiajel.)

3mmer nod; ift ber Stberglaubc, biefe unheim=
lidje, Iid;tfd;ene Plad)t, unter alten Schichten ber
PePölferung fef;r berbreitet. ©r fud;t fid) jwar
bem Singe beS gorfdjers zu entziehen unb berräth
feine ©egenwart geroößntid; nur burd) unfdjeinbare
Seichen, wie .St'inberfprücße unb ^alenberreime. Seine
©rfd)einung§formen finb berfeßieben bei ben roma=
nifchen unb bei ben gernmnifdjen Pötfern, bei Prote=
ftanten unb ßatholifen, bei ben Platrofen unb bei
ben Pewohnern beS gefilanbeS. SBir Wollen uns
jebod) borzugSweife mir auf Itennzeidpiung beb in
ber beutfehen Schweiz herrfdjenben SlberglauhenS be=

fdjräufen.
grüljer glaubte man allgemein an baS Safein

Pou Oîiefeu unb Swcrgen, wä'hrenb heutzutage nur
nod) in entlegenen §od)tf)älern unferer Sttpen biefe
Strt Slbergtauben ein fümnterlid)e§ Safein friftet.

gaft überall finbet fiel) noch ber ©taube an Por=

bebeutenbe Seichen. @s foil Ungliicf ßebeuten, wenn
©inem eine Ka|e, ein §afe, eine alte grau ober
eine (Elfter beim Ausgehen begegnet, wöhrenb man
ber Pegegnung eines ßinbeS, einer Sd)aff)erbe :c.
©lüd §ufd;rei6t. SaS Pol)ren beS Holzwurmes, ba§

Springen eines Spiegele ober bas Stillfteljen ber

SBaubuhr bebeutet ben Sob eines gamiliengliebes.
©rfdjeint am Rimmel ein dornet, fo ffeßt ein ilrieg
ober eine §niiger§nott) in Slusfid)t. Slus ben gurd)en
ber innern §anbfläc()c, au§ ber Krümmung eines

ßaarcs, glauben bic ©inen, fönnc man bie Sufunft
bornuSfagen; Stnbere finb überzeugt, baß 2Bunber=
boftoren im SBaffer auf einen Pltd alle Seiben unb
bie Plittel zu bereu Teilung erfennen fönnen. Plit
§ülfe ber Söürfel, ber fmlmdjen, bes PleigteßenS-,
beS SerrupfenS einer SBucherblume fueßt man ben
©rfotg ober ba§ TOißtingen eines SBortjabenS jitm
PorauS zu erfennen. Selbft bie Ptbel wirb in
©h1' abergläubifcher SBeife 311 Siatljc gezogen. ©e=
Wiffen Sohlen wirb eine beftinunte Pebeutung unter»
legt; 3, 7, 10, 13, 4, 12, 33, 77, überhaupt
ben ungeraben gal)lcu, wohnt eine übernatürliche
Kraft inne. Peftimmte Stage finb glüdbringenb ;

fo folten Sonnerftag 1111b greitag fid) borzugSweife

Zum Slbfchluß bed ©hebitiibniffeS eignen, wäljrenb
Pon dielen am Ptittmod), ber überhaupt beu 3îuf
hat, fein renter Sag zu )e'n' ^e"a' wichtigen ©e=

fcßäfte unternommmen werben. ©onntagSfinber
haben bor ben aitbern Ptenfdjen bie ©igenfdjaft bor=
au§, baß fie ©eifter unb ©efpenfter beffer feßett
fönnen. Panfraj, Serbaj unb ©eorg finb befanntlid;
bie gefiird)teten falten Çoeitigen. ©ewiffe Orte, wie
2lid)tftätten, Kirchhöfe, Kreuzwege, tßaiifreie Stetten
auf SBiefen :c., haben für abcrgläubifdje ©emüther
eine hefonbere Pebeutung. ffier hätte uid;t fcljon
©elegenheit gehabt, zu Beobachten, baß Sohannisfraut,
Plijtel, bierblättriger Klee, Ütlrauu, Kaßenwebel,
§ollunber, 2Bad)holber, ßafetflauben unb anbete
Pflanzen im PolfSaberglauben eine große Polle
fpielen? Piißer ben befannten Sthieren : Ka|e, Jpafe,

(Eule, Kröte, Krenzfpinne, 3tabe, Schaf, Schwalbe,

Pothfehlchen, Storch, ©tfter, Specht, guch§ zc. figuriren
im SBörterbudje beS PbergtaubenS and; Stachen,
Stodenwiirm unb ©reif.

Hub was ließe fid) nicht 3HIeë jagen bon ®e=

fpenftern oerfeßiebener 2trt, bie als förperlofe SBefen

poltern unb raffeln, fdjreieu unb ßeulen fönnen!
3n biefem §aufe fpueft ein alter 9Bud;erer, in jenem
erfd;eint ein ©elbftmörber mit beut Kopf unter bem
2trm unb bort auf ber SBieje irrt ein hrennenber
Plann umher, ber Bei Öeßgeiteit ©rcnzfteine berrüeft
hat. Hebet bic üllßenpüffe gießen gefpenftige Säumer
unb auf beut Pluttner PlooS beobachtet man große

2eid)euzügc. Sie wilbe 3agb, ba§ wüthenbe §eer,
baS Plurtner Schießen erfüllen bie Süfte mit fcßau=

rigen Sönen. Sa§ Sdjrätteti ober Soggcli ängftigt
bie fdjlafhebürftige' 2Jlenfd;ßeit.

_

Ser perfonifijirte
Pöfe mit Römern unb Pferbefuß, bor bem wir

öl» Schweizer Ircruen-Ieitung. — ZZtätter für den häusLichen Kreis.

unbedingt erfordert. Die Wenigsten haben für ihren
wichtigen Beruf die nöthigen Vorstudien gemacht und
richtige Erfahrungen gesammelt. Häuslicher Arbeit in
der Regel abhold, lieben sie es, sich ausschließlich mit
dem kleinen Kinde zu beschäftigen und daher kommt
es, daß die meisten Wärterinnen ihre Pfleglinge
aus eigener Bequemlichkeit zu kleinen Haustyrannen
machen, indem sie die kleinen Dinger, die sich in
ihren Bettchen schlafend und wachend so wohl
befinden, beständig auf den Armen oder ans den Knieen
wiegen, nur um nichts anderes thun zu müssen.

Ans diese Weise gewöhnt sich das Kind, beständig
getragen und geschaukelt zu werden und wenn die

Wärterin entlassen ist, so weiß die gute Mutter
mit dem verwöhnten Kinde nicht was anfangen.
Gewiß, mancher Hausvater hat in solchen Zeiten
das Institut der Wärterinnen schon in's Pfcffcr-
land gewünscht, ohne dagegen dasjenige Exemplar
entbehren zu können, welches ihm während dem

Wochenbette seiner Frau das Leben so sauer machte.

Ist dann diese erste Periode glücklich überstanden,
so kommt das Kind unter die Hand eines
Kindermädchens oder einer Kinderfrau, welchen nun die

Wartung desselben überbnnden wird. Von einer

grundsätzlich geleiteten Erziehung kann natürlich in
beiden Füllen die Rede nicht sein. Das
Kindermädchen ist in der Regel selbst noch ein unverständiges,
unerzogenes Kind, das kaum versteht, das kleine

Schutzbefohlene vor körperlicher Schädigung zu
bewahren. Ist es hingegen eine ältere oder alte
Kinderfrau, deren .Kräfte zu anderer Arbeit nicht
mehr ausreichen, so schleppen sich die nämlichen
Unzuträglichkeiten fort, wie die Wochenwärterin sie

eingeführt.
Was uns fehlt sind: für ihren wichtigen

Berns tüchtige, zu diesem Zweck speziell gelernte
Pflegerinnen und Kindcrwärtcrinncn.

Der Staat entläßt jährlich aus seinen Anstalten
eine erhebliche Anzahl junger Mädchen, welche
gehalten sind, ihren Unterhalt selbst zu verdienen und

für welche es oft sehr schwer wird, einen passenden

Wirkungskreis zu finden. Das Erwerbsfeld der
Nadel ist bereits ein sehr zweifelhaftes und die

Aussicht, als gewöhnliches Dienstmädchen zu arbeiten,

ist in jetziger stets nach „Besserem" strebenden Zeit

für ein junges Mädchen nicht überaus verlockend.

Wäre es nun nicht sehr zeitgemäß und würde
das Beginnen nicht überall freudig begrüßt werden,

wenn staatliche Anstalten, welche Mädchen zu
entlassen haben, den Versuch machten, solche an geeigneter

Stelle unter tüchtiger, bewährter Leitung zu
Wärterinnen für Wöchnerinnen und kleine Kinder
heranzubilden und sie zu befähigen, in der

Gesundheitspflege für diese Hülssbedürftigen dasjenige zu

leisten, was Aerzte und einsichtige Eltern bis dahin
so schmerzlich vermißte»?

Mit Aneignung dieser Kenntnisse ließe sich so

leicht die gründliche Einführung in die übrigen

häuslichen und weiblichen Arbeiten verbinden, so

daß ein solches Mädchen nach gehöriger Lehrzeit

für's Leben wohl ausgerüstet dastünde, in jeder

Familie eine hochwillkommene Hülfe wäre und der

menschlichen Gesellschaft zum Segen gereichen würde;
dieß wird Niemand bestreitcn können.

Wir sind durchdrungen von den segensreichen

Wirkungen, welche ein solches Vorgehen für das

häusliche Wohl im Gefolge haben müßte und wir
erachten diese Angelegenheit nicht minder wichtig
als die nun so herrliche Früchte tragende Verwirklichung

der Idee der Kindergärten; auch wir sind

gerne bereit, das Uusrige nach Kräften beizutragen,

um diesen Fortschritt anzubahnen. Wir haben uns
schon länger mit dieser wichtigen Frage des

Eingehendsten beschäftigt und werden unsere
Wahrnehmungen und Ansichten den sich hiefür interessiren-
den Anstalten oder Privaten gerne mittheilen.

à' mrjìài itíe à!>à!u!
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Wir haben zwar strenge gesetzliche Feuerverordnungen,
deren unnachsichtliche Ausführung uns Frauen im

Hauswesen widerwärtige und zeitraubende Störungen

j verursachen, denen wir uns aber mit Rücksicht auf
deren Gemeinnützigkeit und Nothwendigkeit unbedingt
unterziehen. Auch bei einem größeren Unglück durch
Feuerschaden wird von Gesetzeswegcn in mancherlei
Weise vorgegangen, um ähnlichen Vorkommnissen
vorzubeugen: beim Wiederaufbau niedergebrannter
Ortschaften erstellt man breite Straßen und gute
Wasserleitungen! verlangt man harte Bedachung der
Gebäude uud verweist feuergefährliche Gewerbe außer
die Ortschaft, — Alles zur möglichsten Sicherstellung
des Privat- und Gemeingutes vor dem sengenden
Elemente des Feuers.

Bei einem Brandunglücke wird sofort untersucht,
was dessen Veranlassung gewesen. Ist es

Brandstiftung oder Fahrlässigkeit, so verfallen die Betreffenden

der strafenden Hand des Gesetzes. Der
Abgebrannte aber, der seine Habe nicht versichert hatte,

fällt der staatlichen Unterstützung, der allseitig so

viel in Anspruch genommenen Privatwohlthätigkeit
zur Last.

Es will unserem einfachen Frauenverstande nun
vorkommen, als ob es sich gegen die klare Logik
verstoße, wenn dieser, der durch Leichtsinn oder

Nachlässigkeit den Beutel seiner Mitmenschen in Anspruch

zu nehmen veranlaßt wurde, vom Gesetze für diese

Schädigung nicht ebenfalls bestraft wird. Oder,
sollten die Behörden solchen Leichtsinn nicht nur nicht
dulden, sondern den Bürger durch gesetzliche

Bestimmungen zwingen, seine Fahrhabe zu versichern?

In diesem balle freilich sähe sich der Staat
genöthigt, das Versicherungswesen selbst an Hand

zu nehmen und dafür zu sorgen, daß ein jeder

Bürger, reich oder arm, vornehm oder gering, seine

Fahrhabe bei möglichst billiger Berechnung der Kosten

gegen Brandschaden versichern könnte.

Es sind auch, wie man in Politischen Blättern

zu lesen Gelegenheit hatte, eine Anzahl geniein-

nütziger Männer zusammengetreten, um diese Materie
öffentlich zu berathen und in Erwägung zu ziehen,
ob der nominell oft sehr kleine Besitz des Armen
nicht in einer gewissen Gesammtheit mit Anderen
billiger versichert werden könnte.

Dem Spnrscnnkeitssinne der Frauen muß diese

Idee sehr entsprechen; denn wie im eigenen Hause,
so sparen wir, oder würden wir gerne sparen helfen,
wenn es unser gemeinsames Schweizerhaus betrifft.
Wir Frauen haben alle Ursache, daran zu arbeiten,

daß ein jeder Hausvater gesetzlich dazu angehalten

werde, seine Fahrhabe, die ja in gar vielen Fällen
aus dem Privateigenthum der Frau, ihrer
Ausstattung, besteht, zu versichern. Der Werth, den
die Hausmutter auf die Hausräthlichkeiten legt, ist
denn auch fast überall ein größerer, als die Männer
dieselben taxiren und es muß eine Frau jedenfalls
nicht vergnüglich stimmen, wenn sie mit allen Mitteln,
der Bitte und Ueberredung, den Mann nicht
bestimmen kann, ihre Fahrhabe gegen Feuerschaden

zu versichern.

Im Interesse dieser unserer Mitschwestern, die

durch den Leichtsinn oder die Gleichgültigkeit ^ihrer
„Eheherren" um ihr Unentbehrlichstes in steter Sorge
schweben und dasselbe in schlimmen Fällen aus den

augeführten Gründen gänzlich verlieren müssen, sowie
im Interesse der Billigkeit und Gerechtigkeit rufen
wir Euch zu:

Hand ans Werk, Ihr Männer! Schaffet
für obligatorische Versicherung ein Gesetz, dessen

segensreiche Wirkungen Ihr noch weit eher
einsehen müßt, als wir es thun.

Wahrlich, es klingt fast komisch, wenn eine

Frauenzeitung in einer solchen Angelegenheit
das Wort laut werden lassen muß. Indeß berühren
die bestehenden oder mangelnden Gesetze in ihren
Rückwirkungen die Frauenwelt in der Regel ebenso

sehr als die Männer, und es wäre wirklich bemühend

für eine Frau, einen entstehenden Brand, den zu
löschen sonst Niemand da ist, nicht ersticken zu dürfen,

blos deßwegen, weil sie zufällig eine Frau
und kein Mann ist.

Wir denken daher, bei den „Herrender Schöpfung"
nicht erst um Erlaubniß einkommen zu sollen, wenn

wir uns gedrungen fühlen, für eine gute Sache oder

für unser Recht zu sprechen und nicht um

Entschuldigung bitten zu müssen, wenn dies in unseren

Blättern hie und da geschieht, ohne deren hoheitliche
Sanktion eingeholt zu haben.

à Wks-âkiu'glaà.
lÄortrag des Hm Pfr. Büß. Sonntag 7. Aicirz, in Basel.)

Immer noch ist der Aberglaube, diese unheimliche,

lichtscheue Macht, unter allen Schichten der
Bevölkerung sehr verbreitet. Er sucht sich zwar
dem Auge des Forschers zu entziehen und verräth
seine Gegenwart gewohnlich nur durch unscheinbare
Zeichen, wie Kindersprüche und Kalenderreime. Seine
Erscheinungsformen sind verschieden bei den
romanischen und bei den germanischen Völkern, bei
Protestanten und Katholiken, bei den Matrosen und bei
den Bewohnern des Festlandes. Wir wollen uns
jedoch vorzugsweise nur auf Kennzeichnung des in
der deutschen Schweiz herrschenden Aberglaubens
beschränken.

Früher glaubte mau allgemein an das Dasein
von Riesen und Zwergen, wahrend heutzutage nur
noch in entlegenen Hochthälern unserer Alpen diese

Art Aberglauben ein kümmerliches Dasein fristet.
Fast überall findet sich noch der Glaube an

vorbedeutende Zeichen. Es soll Unglück bedeuten, wenn
Einein eine Katze, ein Hase, eine alte Frau oder
eine Elster beim Ausgehen begegnet, während man
der Begegnung eines Kindes, einer Schafherde ee.

Glück zuschreibt. Das Bohren des Holzwurmes, das

Springen eines Spiegels oder das Stillstehen der

Wanduhr bedeutet den Tod eines Familiengliedes.
Erscheint am Himmel ein Komet, so steht ein Krieg
oder eine Hungcrsnoth in Aussicht. Aus den Furchen
der innern Handfläche, aus der Krümmung eines

Haares, glauben die Einen, könne man die Zukunft
voraussagen; Andere sind überzeugt, daß Wunderdoktoren

im Wasser auf einen Blick alle Leiden und
die Mittel zu deren Heilung erkennen können. Mit
Hülfe der Würfel, der Hälmchen, des Bleigießens,
des Zerrupfens einer Wucherblume sucht man den

Erfolg oder das Mißlingen eines Vorhabens zum
Voraus zu erkennen. Selbst die Bibel wird in
sehr abergläubischer Weise zu Rathe gezogen.
Gewissen Zahlen wird eine bestimmte Bedeutung unterlegt:

3, 7, 10, 13, I, IL. PH 77, überhaupt
den ungeraden Zahlen, wohnt eine übernatürliche
Kraft inne. Bestimmte Tage sind glückbringend:
so sollen Donnerstag und Freitag sich vorzugsweise

zum Abschluß des Ehebündnisses eignen, während

von vielen am Mittwoch, der überhaupt den Ruf
hat, kein rechter Tag zu sein, keine wichtigen
Geschäfte unternommmeu werden. Sonntagskinder
habe» vor den andern Menschen die Eigenschaft
voraus, daß sie Geister und Gespenster besser sehen
können. Paukraz, Servaz und Georg sind bekanntlich
die gefürchteten kalten Heiligen. Gewisse Orte, wie
Richtstütten, Kirchhöfe, Kreuzwege, thaufreie Stellen
auf Wiesen w., haben für abergläubische Gemüther
eine besondere Bedeutung. Wer hätte nicht schon

Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß Johanniskraut,
Mistel, vierblättriger Klee, Alraun, Katzenwedel,
Hollander, Wachholder, Haselstauden und andere

Pflanzen im Volksaberglauben eine große Rolle
spielen? Außer den bekannten Thieren: Katze, Hase,

Eule, Kröte, Kreuzspinne, Rabe, Schaf, Schwalbe,

Rothkehlchen,Storch, Elster, Specht, Fuchs:c. figuriren
im Wörterbuche des Aberglaubens auch Drachen,

Stollenwurm und Greif.
Uud was ließe sich nicht Alles sagen von

Gespenstern verschiedener Art, die als körperlose Wesen
poltern und rasseln, schreien und heulen können!

In diesem Hause spuckt ein alter Wucherer, in jenein
erscheint ein Selbstmörder mit dem Kops unter dem
Arm und dort auf der Wiese irrt ein brennender
Mann umher, der bei Lebzeiten Grenzsteine verrückt
hat. Ueber die Alpenpüsse ziehen gespenstige Säumer
und auf dem Murtuer MooS beobachtet man große

Leichenzüge. Die wilde Jagd, das wüthende Heer,
das Murtuer Schießen erfüllen die Lüfte mit schaurigen

Tönen. Das Schrätteli oder DoggcU ängstigt
die schlafbedürftige Menschheit. Der Personifizirte
Böse mit Hörnern und Pferdefuß, vor dem wir
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utig befegnen unb befreujeii, iff fo Befannt, bnfj
toir nicht einmal feinen Flamen ju nennen brauchen.

Sann foil e§ ÜJcenfdjen geben, welche mit bee

©eifterwelt in Secbinbung fiepen unb in fyolge beffen

ifji'en 9Jîitmenfd)en etwas „antf)un" tonnen. Son
belferten ©iipen, bie rotfje SDtitct) geben, non belferten
©inöem, bereu SBacpStbum ftillgefteftt ift, tfort man
nod) gar Diet reben. ©emölfnlich taflet ber Serbacpt,
folcpeS Unf)eil üerfd)ulbet jn haben, auf alten, trief»
äugigeti SBeibern. Ueber bie Drittel, rocldfe man
gegen ben unlfeilbollen ©influß foldfer §eren an=

jumenben t)at, gibt Sr. fyauft'S breifaeper ipölien»
9Wang 3tugfunft.

(Sd)luß folgt

lie lofiinfdiuujs-lluftafini fitu tuifetc 1iitritir *

Sie bor ber Spüre ftetfenben ©djulprüfimgcn
bilben wieber für manche junge htoepter ben Schluß
ftein ipreg ©cpulbefucpeS. US- ift bieg für biefelben

ftetg ein wichtiger Sebengahfcpnitt, beim hier tritt
bie ginge an fie heran : SBag foil nun weiter
werben? ©ntweber bleibt bag ÜMbcpen nad) ab»

foloirter ©djutjeit hei §aufe, um ihre Seiftungen
bänglichen ober Serufggefdjäften jujuwenben, ober

fie wirb für einen befoubern Sebengberuf als 8epr»
foepter untergebracht. SBeit öfter feboch jiepen e§

bie ©Hern bor, ihre Siebter einer ©rjiepungguuftalt

ju übergeben, welche eg fid) jur Stufgabe mad)t,
bie 3luSbitbung unb ©rjiepung junger fDIübcpen

ju Doflenbeit.
SSor Sahren nodf gehörte eg juin guten Sou,

bie Södjter in'S Söelfdjlanb ju fdjicfen, Wo
fie nebft gortbilbuug in ben ©>d)ulfäd)ern bie

franjöfifche ©brache unb jenen „Schliff" lernen
füllten, welchen Siele als bie §aupteigenfcpaft ber
bodenbeten, feinen ©rjiepung einer jungen Sod)ter
bel' Sptigen um jeben ßkeiS nnjueignen jud)ten.
Sie 93eWopnet ber franjöfifcpen ©cpweij machten

fid) biefe SiePpaPetei ber Seutfcljen and) infofern 51t

9lu|e, als bie ffknfionate unb Suftitute fiel) binnen

wenigen Sahren in auffaüenber SBeife bermeprten.
Sah e'n Scoffer Stjeil biefer Sßenfionate ben Dlainen
einer (SrjiepungSanftalt in feiner SBeife berbienten,
fonbern nur barauf angelegt waren, mit Stufnaljme
bon 3öglingen ©etb ju machen, würbe halb erfuunt.

Sie Diefultatc biefer „tBitbungSanftalten" waren
aber and) bietfettig berart, baß bie ©Item nidft
fetten bitter bereuen mußten, auf fd)öne Slufüubt»
gütigen unb berlodenbe ^Programme l;in benfelben
ihre Söcl)ter anbertraut ju hüben.

Siefem IXebelftanbe ju begegnen, entftanbeii nun
im beut f d) e n S h e k e ^c r ® fh fe 1 i ebenfalls

©rjiepungganffülten für Söcptev, bon anerfaunt

tüchtigen ^Sönnern unb grauen geleitet; fo bie

toeit bcfannteit Slnftalten in St a r b 11 r g, © f) u r,
9t 0 m a u g h 0 r n, 910 r f d) a cl), SB i n t c r t f) u r,
3 tir id) jc. Siefe Slnffalteu nahmen pauptfäcblicp
barauf S3ebad)t, weniger falonfätfige ©efeflfcpaftS»
unb Sßcunfbamen als harmonifd) ausgebildete wcib=
liehe ©paraltere unb tüchtige Hausfrauen permtju»ft »i^tung fachte eine jebe bieferSin Italien bag Sefie ju leiften, fD baß eg wirtlict,
fd)Wer war, bon beut bieten gebotenen ©uten bag
53 e ft e ju wählen.

llnS felbft finb naepffepenbe (SrjiepungSanftnlten
infoweit näher befannt, als wir bereit twrjtiglidje
(£rjiehungSrefultate felbft à" Pl'üfen Gelegenheit
hatten :

bag £öd)tcnnftitnt „jur Siciie" in Dîorfcpacp,
a?

h'mu2:ürt)tcriu^'tl,t in i'GiuauS»

unb bag SDt ariert ft if t in (£ß„r.
Ohne Stnberer «eröienfte im ©eringfteu fd)mälern

ju Woden, formen Wir mit Ueberjeugunq biefe
genannten Stnftatten ben angftlidjen ©item jur $er=
forgung ihm 3äod)ter empfehlen.

'
SBie bénit Sldeë in ber SBelt bem SBecpfel unter»

foorfen ift, fo mag e§ H1' wohl möglich fein, baß
in ber g0Ige — angelocft bon unfern borjüglidjen
kutfdjen Stnftalten — bie ©Itern in ber weiften
©cpWeij ebenfalls jum ©ipluffe fommen, ihre er»

jiehunggbebiirftigen Söcl)ter in bie Diorb» unb Oft»
fdjweij ju fdjicfen, um beutfd) ju lernen unb, |

wag nod) weit wichtiger ift, eine wahrhafte
© h a raft e r h i I b u 11 g ju genießen

rs (Plu foftnlcö ilckl unter kr Irnnennirlt.

3n ber Ofterjeit fuept jeber DJlenfd) ctroag ©uteg

ju tpun, beßpatb will and) id), ba mid) gerabe eine j

ernfie ©timmung ergriffen, einige SBorte in Spr
gefebäßteg Sllatt nieberlegen für eine große 3tiljl
iötitmenfchEti, bie — Sani unferer jeßigen 3eitber=

hältniffe - langfam, oft unbemerft, aber bennodj
in faß fhßematifcher SBeife für Stnbere ihre eigene

©efunb'heit opfern müffen
SJleine Sßohmntg ift gerabe gegenüber einer

SMjei'in. Siefelbe hat ftetg 6—8 Sehrtöchter, Weld)e

bon ihrer SSÏeifterin in allen 23ejiel)ungeu gut gehalten

werben, nur in einer SBeife muß fie fid) gegen bie»

feilten Hergehen unb baju wirb fie boil ihrer Sîunb»

faine gejwungen.
©d)ou lange hörte ich bon ben betreffenben Sehr»

töcbtern fagen: „Std), jeßt fomnit bann Oftern unb

ba müffen wir wieber ganje Scädße arbeiten."

§ieraug machte mir nidjt Diel unb bad)te, Wie

nod) Slicle, eg werbe nicht fo gefährlich fein. 33or

14 Sagen bemerfte id), baß bei meiner 9M)barin
alle Stbenb big nad) 2)îitternad)t gearbeitet würbe.

Saburd) aufmerlfam gemacht, nahm id) mir bor,
ben ©ang biefeg ©cfd)äfteg näher ju beobachten.

Snuner mehr würbe bie Slrbeitgjeit berlängert, bie

2MbcI)cn fingen natürlicher SBeife an über ^opf»
fd)inerjen, Stugenleiben ic. ju fingen, unb einzelne

mußten fogar arjtlicpe Hülfe in Stnfprud) nehmen,
I allein eg mußte immer zugearbeitet Werben, big in

leßten Sagen nur nod) "2—B ©tituben bem ©cßlafe

gewibmet würben : beim bie .©unb en mußten
ja bebient werben. Silin ift'g iiberftanben, bie

Slrbeit ift geliefert worben, allein beult bielleid)t and)
eine bon ben Sauten baran, baß, wenn fie in ihrem
neuen ©leibe fid) jeigt unb bietieidß einem ber ge=

plagten DJcabcpen mit rothen Singen unb bleichen

SBangcn begegnet, fie ein Sheil baran fd)ulb ift, baß

bagfelße fid) bietleicßt für immer bie Stugen berborben?

SBag fori wohl ang foleßen SMbdjen fpäter werben?
Sßie ift biefein liehet, bag wahrfd;einlich biete

j §unberte trifft, abjupelfen? ÜKögen bie Samen ißre
Steiber, wenn fie'g bod) auf einen beftimmten Sag
wünfehen, früher beftetlen, ober aber, wenn eg ju
fpät ift, nidjt burd) ipr ©rängen fold)' Unheil an»
ridjten, fonbern warten, big eg eben niög'lid) ift, hei

bernünftiger Slrbeitgjeit bag ©ewiutfdße ju liefern.
§ieher langt eben teiber nod) fein ©efeß.

Jluf bet ^ititbcrmtif.

Sieber «oit Sï art © d) v n 11 c tt 11) a 1.

VI.

Dimmlijcfie Sonne!
Su mert'ft bie SSIumetx auf ju neuem Sebett,

Sem 9Keuid)enherjen bringft bu neue Söornie!

ïrauernbe Söeibe!

®u fteh'ft mit ©rnlie Sever, bie loir lieben,
(Sin Qeiepen tßnen, ad) — non unj'rem SetBe! —

©d)ilfrof)v im SCeictje!
SBergönn', wenn luhibeioeßt bu irnulid) ßilfterft,
$aß icf) mit meinem ©cfjmerj ju bir fäjleidje! —

JQcvrlictje Dtofe!
St)m6ol ber Siebe, fi'önigin ber Sßtumcn,
Sßie neibenSiDcrth finb beine heitern Sooje —

VII.
Sex ©ec rupt ftilt int {leinen SI)aI,

(Sr gtiiiiät int Sthenbjonnenftraht,
©in loctdjer, buft'ger Sßtnb()aud) gießt

Sürth bichlbelau6te Sinbenbaume,
©ê fingt, geiuiegt in ßolbe Sväume,
®ie 3tact)tigatl ein ©djlummerlieb.

$er ©cc ift mic ®ein Stuge blau,
Söenn'S gtfinjt int Siebegtbränentßait.
3d) btiefe in bie fülle glutt) ;

©eloattig fühl' irf) mich flejogen,
ött§ furfjt id) unter biefen SBogen
®ie tßcrl', bie in ber ®iefe ruht.

VIII.
©in ftilte» ®l)a'- -«§ ®üd)lein murmelt leife

Hub heiter feine t)eimatf)lid)e SBeife.

$as Utüf)(rab Jlagbert; ftide (peerben lneiben,
Ser Apirte blii-St ein Sieb auf feiner fflötc,
®ic Serge ring» finb Jpiitcv biefer greuben
Unb fdfinnnern itt betn ©iolb ber Slbenbröthe.

3n muntern Sprüngen naht bom ßoßen Söalbe
©in jarte§ Steh ber ftiüen töerge§£)altoe,
Unb eilt jum S3nd)e, um fid) bort 51t laben.
®a plbljlid) bonneri'g in bent weiten Siauinc,
®a§ 9tet) fdjlnantt blutenb über jenen (Srabeit,
gättt nieber bort am büftern ®anncnbaunte.

$ie Sonne fintt. 3d) ©tiefe in mein Seben;
S'erloren Sltteg — Siebe, Soffen, ©treten!
S(m Duett ber gveuben toolitc id) mich fabelt, —
Sa trat bag ©d)idjai hetnmenb mir entgegen,
Sserweigert mir bes Sebens fcfjönfte ®aben —
Unb ßoffmmgötoS irr' ich auf meinen SBegen

^îttfterKd;.

Sßie fiopft mein ßerj fo iingftïid),
3d) hör' mein Jfinbleiit weinen,
Sein Stimmd)en tönt fo feltjam —
Sßag mag fein Klagen meinen?

SJiatt läßt's ba§ Köpfchen hängen
Unb weif finb feine ©lieber.
SBag fam baut nur jo pliiljlid)
Sin meine Kleine Wieb er?

"

Sic it mübetu, trübem Stüde
©uchft bu beiu SJtüttertein, —
3a, ja, bu willft am tiebften
3n meinen Straten feilt.
©0 fomnt beim, fleine Kraute :

Seg' nur beiit Köpfchen nieber, - —

SBaê gift's, am Slhitterljerjen
SBirft balb gefunb bu wieber.

Jlßgenffettc ^ebaitße«.

Sßie in ber Üleltgton, fo in ber SHebijin. Sc be»

fdjväntter ber ®efid)tstrei§ eiue§ fDlcnfdjen ift, befto mehr
ift er jur Soigotterie unb Sntolcranj geneigt.

llicligimt unb jpeiltunft finb beibe göttlichen UtfprungS.
Sic Sdjlagbäume, welche bie Sntoleranj mitten in fie hinein»
geworfen, fjat ber bejdjräufte ®eift einjelner SKenfchen gemacht,
©ie finb e§, welche Srug unb Süge, weldje Streit unb §aber
Perantaffen. ©§ gibt nur eine wahre, göttliche .peittunft,
fo wie e§ nur eine wahre, göfttidje Dîeligton gibt. Sfeibe

ertennt man nießt an ber Slertetjerung Slnbersbentenber.

(©. SKunbe.)
*

* *
©anftmutt) ift ein ©cnufd) bon guter Saune, Qärt»

Iid)tcit uno Reinheit uitb enthält einen goober, ber ben

3orn entwaffnet unb felbft 5U ben roheften §erjen ben Sßeg

bahnt, ©ie ift mit jeber ftarfen ©igcnfdjaft be§ ®eifte§
itnb (£§avafter§ oereinbar. (©htreff.)

Uïîcfliaftcn.
§errn Sottor ß. Sßie füllten wir nidjt hergüd) gerne

3hrem, in fo ücbenSWürbiger gorm gefteüten Slnfudjen etil»

fpredjeit. 51 ad)fteljenbc Perfdjiebene Verfahren werben jur
©rreidjung 3hre§ Smedeg bienlid) fein:

Um Cbft», ®raü unb bergleidjen gteefe ä« entfernen, rührt
man einen ©ßlöffct Poll ghIortc|Ü in einer Cbertaffe mit
{altem Sßajfer gut burd), gießt fobann ben Haren $l)eit ber

glüffigfeit in eine Untertaffe unb feljt fo lange ftarfen ©ffig
ju, bi§ berfelbe burd) feinen @erud) fid) al§ bortoaltenb su
erfennen gibt. 3n biefe chlorhaltige glüffigteit legt man bie
beflcdfe ©teile be§ Weißen Seugcs, fnetet e§ Bon Seit ju Seit
burd) unb läßt eg fo lange barin liegen, big ber SwecE er»
reidjt ift, worauf man ben Stoff forgfältig in reinem SBaffer
jpült unb an ber Suft troefnet.

SBei farbigen leinenen, bamnwolleneu ober wollenen
©toffeit barf man ben ©hlor nicht nnwenben, fonbern muß
bie ßedigen ©teilen be§ Seuges in befeuhtetem Suftanbe über
brennenbe ©d)wefelfäben halten, woburd) fid) bie glcelen Per»

Iteren werben.

Sur h unb burd) fledigeg SBeißjeug wirb nu§
{altem Sßajfer gefpült, bann eine »iertelftunbe in Berbünntem

©htorfaltwo.ffcr tüchtig burdjgefdjwitnaen unb aufgesogen. Sag
©htorîalïtoaffer wirb auf folgenbe SBeife bereitet : Sllan gießt

120 ©ramm frifdjen, in ber «potljete erhältlichen (Sff)Iorfalf

mit 1 Siter Ûïegenwaffer in eine glafhe, pfropft biefe gut

31t unb jdjüttdt bie SJÎifhung
_

tüd)tig. 3ft biefetbe einige

Seit ruhig geftanbeit unb h°t ßd) gefläi't, fo gießt man fie
ab. Son'biefer glüffigfeit, metdje alle fiftansenfarben bleicht,
wirb eine tportion in hejße§ SBaffer gegoffen unb bag Sßeiß»

Settg bartit bearbeitet wie angegeben. Sollten bie gleden
hartnäefig unb oeraltet fein, fo cnipßehlt {ich, bie ftectigen
Stüde in Urin ju legen, jwei Sage liegen su laffen unb,
nadjljer in gewöt)nliher SBäfdje rcd)t gut augjuwafhen unb
ohne felbe auSjuringen, biefe an bie Sonne ju hängen.
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uns bc'segiieu und bc'kreuzc'ii, ist sv bekannt, daß

wir nicht einmal seinen Namen zu nennen brauchen.
Dann soll es Menschen czeben, welche mit der

Geisterwelt in Verbindung stehen und in Folge dessen

ihren Mitmenschen etwas „anthun" können. Von
behexten Kühen, die rothe Milch geben, von behexten

Kindern, deren Wachsthum stillgestellt ist, hört man
noch gar viel reden. Gewöhnlich lastet der Verdacht,
solches Unheil verschuldet zu haben, ans alten,
triefäugigen Weibern, Ueber die Mittel, welche man
gegen den unheilvollen Einfluß solcher Hexen
anzuwenden hat, gibt Dr, Faust's dreifacher Höllcn-
zwang Auskunft,

iSchluß folgt l

Nie Fortr'iî'llulUM^ânIìttl'ttll à' unl'm Tümitw ì

Die vor der Thüre stehende» Schnlprüfungcn
bilden wieder für manche junge Tochter den Schlußstein

ihres Schulbesuches, Es ist dies für dieselben

stets ein wichtiger Lebensabschnitt, denn hier tritt
die Frage an sie heran: Was soll nun weiter
werden? Entweder bleibt das Mädchen nach ab-
solvirter Schulzeit bei Hause, um ihre Leistungen
häuslichen oder Berufsgeschäften zuzuwenden, oder
sie wird für eilten besondern Lebensberuf als
Lehrtochter untergebracht. Weit öfter jedoch ziehen es

die Eltern vor, ihre Töchter einer Erziehungsanstalt

zu übergeben, welche es sich zur Aufgabe macht,
die Ausbildung und Erziehung junger Mädchen

zu vollenden.
Vor Jahren noch gehörte es zum guten Ton,

hie Töchter in's Welsch land zu schicken, wo
sie nebst Fortbildung in den Schulfüchern die

französische Sprache und jenen „Schliff" lernen
sollten, welchen Viele als die Haupteigcnschaft der
Vollendeten, feinen Erziehung einer jungen Tochter
der Ihrigen nur jeden Preis anzueignen suchten.

Die Bewohner der französischen Schweiz machten

sich diese Liebhaberei der Deutschen auch insofern zu

Nutze, als die Pensionate und Institute sich binnen

wenigen Jahren in auffallender Weise vermehrten.
Daß ein großer Theil dieser Pensionate den Namen
einer Erziehungsanstalt in keiner Weise verdienten,
sondern nur darauf angelegt waren, mit Aufnahme
von Zöglingen Geld zu macheu, wurde bald erkannt.

Die Resultate dieser „Bilduugsciustalten" waren
aber auch vielseitig derart, daß die Eltern nicht
selten bitter bereuen mußten, auf schöne Ankündigungen

und verlockende Programme hin denselben
ihre Töchter anvertraut zu haben.

Diesem Uebelstaude zu begegnen, entstanden nun
im deutschen Theile der Schweiz ebenfalls

Erziehungsanstalten für Töchter, von anerkannt

tüchtigen Männern und Frauen geleitet; so die

weit bekannten Anstalten in Aarburg, Chur,
R o in a u s h o r n, R o r s ch a ch, W intcrt h u r,
Zurich w. Diese Anstalten nahmen hauptsächlich
darauf Bedacht, weniger salonfähige Gcscllschafts-
uud Pruukdameu als harmonisch ausgebildete weibliche

Charaktere und tüchtige Hausfrauen heranzu-

N ^ Dichtung suchte eine jede dieser
Anstalten das Beste zu leisten, sa daß es wirklich
schwer war, von dem vielen geboteneu Guten das
Beste zu wählen.

Uns selbst sind nachstehende Erziehungsanstalten
insoweit näher bekannt, als wir deren vorzügliche

Erziehungsresultate selbst zu Prüfen Gelegenheit
hatten:

das Tvchtcriiistitnt „zur Bicuc" in Rorschach,

lMn^"'schc Tvchtcriustitnt in NvmanS-

und das Marienstift in Chnr.
T »e Anderer Verdienste im Geringsten schmälern

zu wollen, komm, wir Mit Ueberzeugung diese
genannten Anstalten den ängstlichen Eltern zur
Versorgung ihrer Töchter empfehlen.

Wie denn Alles in der Welt dem Wechsel

unterworfen ist, so mag es ÜB' ^ohl möglich sein, daß
in der Folge — angelockt von unsern vorzüglichen
deutschen Anstalten — die Eltern in der welschen

Schweiz ebenfalls zum Schlüsse kommen, ihre er-

zichnngSbedürftigen Töchter in die Nord- und

Ostschweiz zu schicken, um deutsch zu lernen und, s

was noch weit wichtiger ist, eine währhafte
E h a r a k t e r bild n n g zu genießen

à Ein soziales ìlebeì unter der Frauenwelt.

In der Osterzcit sucht jeder Mensch etwas Gutes

zu thun, deßhalb will auch ich, da mich gerade eine

ernste Stimmung ergriffen, einige Worte in Ihr
geschätztes Blatt niederlegen für eine große Zahl
Mitmenschen, die — Dank unserer jetzigen Zeitver-
hältnissc langsam, oft unbemerkt, aber dennoch

in fast systematischer Weise für Andere ihre eigene

Gesundheit opfern müssen

Meine Wohnung ist gerade gegenüber einer

Näherin, Dieselbe hat stets 6-8 Lehrtöchter, welche

von ihrer Meisterin in allen Beziehungen gut gehalten

werden, nur in einer Weise muß sie sich gegen

dieselben vergehen und dazu wird sie von ihrer Kundsame

gezwungen.
Schon lange hörte ich von den betreffenden Lehr-

töchtern sagen: „Ach, jetzt kommt dann Ostern und

da müssen wir wieder ganze Nächte arbeiten,"

Hieraus machte mir nicht viel und dachte, wie

noch Viele, eS werde nicht so gefährlich sein. Vor
14 Tagen bemerkte ich, daß bei meiner Nachbarin
alle Abend bis nach Mitternacht gearbeitet wurde.

Dadurch aufmerksam gemacht, nahm ich mir vor,
den Gang dieses Geschäftes näher zu beobachten.

Immer mehr wurde die Arbeitszeit verlängert, die

Mädchen fingen natürlicher Weise an über

Kopfschmerzen, Äugenleiden ec, zu klagen, und einzelne

mußten sogar ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen, ^

allein es mußte immer zugearbeitet werden, bis in
letzten Tagen nur noch L—6 Stunden dem Schlafe

gewidmet wurden: denn die Kunden mußten
ja bedient werden. Nun ist's überstanden, die

Arbeit ist geliefert worden, allein denkt vielleicht auch

eine von den Damen daran, daß, wenn sie in ihrem
neuen Kleide sich zeigt und vielleicht einem der

geplagten Mädchen mit rothen Augen und bleichen

Wangen begegnet, sie ein Theil daran schuld ist, daß
^ dasselbe sich vielleicht für immer die Augen verdorben?

WaS soll wohl aus solchen Mädchen später werden?

Wie ist diesem Uebel, das wahrscheinlich viele
i Hunderte trifft, abzuhelfen? Mögen die Damen ihre

Kleider, wenn sie'S doch auf einen bestimmten Tag
wünschen, früher bestellen, oder aber, wenn es zu
spät ist, nicht durch ihr Drängen solch' Unheil
anrichten, sondern warten, bis es eben möglich ist, bei

vernünftiger Arbeitszeit das Gewünschte zu liefern.
Hieher langt eben leider noch kein Gesetz,

Auf der Wanderung.

Lieber von K n rl S ch r a t t e n t h a l,

VI,

Himmlische Sonne!
Du weck'st die Blumen out zu neuem Leben,
Dein Menschenherzen bringst du neue Wonne!

Trauernde Weide!
Du stch'st am Grabe Derer, die wir lieben,
Ein Zeichen ihnen, ach — von unj'rem Leide! —

Schilfrohr im Teiche!
Vergönn', wenn wi idbewegt dn traulich flüsterst,
Daß ich mit meinein Schmerz zu dir schleiche! —

Herrliche Rose!
Symbol der Liebe, Königin der Blumen,
Wie neidenswerth sind deine heitern Loose! —

VII,
Ter Sec ruh! still im kleinen Thal,

Er glänzt im Abenbsonnmstrahl,
Ein weicher, duft'ger Windhauch zieht
Durch dichtbelaubte Lindenbäume,
Es singt, gewiegt in holde Träume,
Die Nachtigall ein Schlummerlied,

Der See ist wie Dein Auge blau,
Wenn's glänzt im Liebesthränenthau,
Ich blicke in die stille Fluth;
Gewaltig fühl' ich mich gezogen,
Als sucht ich unter diesen Wogen
Die Perl', die in der Tiefe ruht.

VIII,
Ein stilles Thal, Das Bach lein murmelt leise

Und heiter seine heimathliche Weise,
Das Mühlrad klappert: stille Heerden weiden,
Der Hirte bläst ein Lied auf seiner Flöte,
Die Berge rings sind Hüter dieser Freuden
Und schimmern in dem Gold der Abmdröthe,

In inuntern Sprüngen naht vom hohen Walde
Ein zartes Reh der stillen Bergeshaldc,
Und eilt zum Bache, um sich dort zu laben.
Da plöhlich donnen's in dem weiten Raume,
Das Reh schwankt blutend über jenen Graben,
Fällt nieder dort am düstern Tannenbaume.

Die Sonne sinkt. Ich blicke in mein Leben:
Verloren Alles — Liebe, Hoffen, Streben!
Am Quell der Freuden wollte ich mich laben, —
Da trat das Schicksal hemmend mir entgegen,
Verweigert mir des Lebens schönste Gaben —
Und hoffnungslos irr' ich aus meinen Wegen!

Mütterlich.

Wie klopft mein Herz so ängstlich,
Ich hör' mein Kindlcin weinen,
Sein Stimmchen tönt so seltsam —
Was mag sein Klagen meinen?

Matt läßt's das Köpfchen hängen
Und wclk sind seine Glieder.
Was kam denn nur so plöhlich
An meine Kleine wieder?

Mit müdem, trübem Blicke
Suchst du dein Mütterlcin, —
Ja, ja, du willst am liebsten

In meinen Arme» sein.

So komm denn, kleine Kranke:
Leg' nur dein Köpfchen nieder, —
Was gilt's, am Mutterhcrzen
Wirst bald gesund du wieder.

Aögeriffene Gedanken.

Wie in der Religion, so in der Medizin, Je
beschränkter der Gesichtskreis eines Menschen ist, desto mehr
ist er zur Bigotterie und Intoleranz geneigt,

Religion und Heilkunst sind beide göttlichen Ursprungs,
Die Schlagbäume, welche die Intoleranz mitten in sie

hineingeworfen, hat der beschränkte Geist einzelner Menschen gemacht,
Sie sind es, welche Trug und Lüge, welche Streit und Hader
veranlassen. Es gibt mir eine wahre, göttliche Heilkunst,
so wie es nur eine wahre, göttliche Religion gibt. Beide
erkennt man nicht an der Verkchernnq Andersdenkender,

(C, Munde.)

Sanstninth ist ein Gemisch von guter Laune,
Zärtlichkeit uns Feinheit und enthält einen Zauber, ber den

Zorn entwaffnet und selbst zu den rohesten Herzen den Weg
bahiit, Sie ist mit jeder starken Eigenschaft des Geistes
und Charakters vereinbar, PSHireff,)

àiefkàn.
Herrn Dokior K. Wie sollten wir nicht herzlich gerne

Ihrem, in so liebenswürdiger Form gestellten Ansuchen
entsprechen, Nachstehende verschiedene Verfahren werden zur
Erreichung Ihres Zweckes dienlich sein:

Um Obst-, Gras- und dergleichen Flecke zu entfernen, rührt
man einen Eßlöffel voll Chlorkalk in einer Obertasse mit
kaltem Wasser gut durch, gießt sodann den klaren Theil der

Flüssigkeit in eine Untertasse und seht so lange starken Essig

zu, bis derselbe durch seinen Geruch sich als vorwaltend zu
erkennen gibt. In diese chlorhaltige Flüssigkeit legt man die
befleckte Stelle des Weißen Zeuges, knetet es von Zeit zu Zeit
durch und läßt es so lange darin liegen, bis der Zweck
erreicht ist, worauf man den Stoss sorgfältig in reinem Wasser
spült und an der Lust trocknet.

Bei farbigen leinenen, baumwollenen oder wollenen
Stoffen darf man den Chlor nicht anwenden, sondern muß
die fleckigen Stellen des Zeuges in befeuchtetem Zustande über
brennende Schwcfelsädm halten, wodurch sich die Flecken
verlieren werden,

Durch und durch fleckiges Weißzeug wird aus
kaltem Wasser gespült, dann eine Viertelstunde in verdünntem

Chlorkalkwasscr tüchtig durchgeschwuugcn und aufgezogen. Das
Chlorkalkwasser wird auf folgende Weise bereitet: Man gießt

120 Gramm frischen, in der Apotheke erhältlichen Chlorkalk
mit I Liter Regenwasser in eine Flasche, pfropft diese gut

zu und schüttelt die Mischung tüchtig, Ist dieselbe einige

Zeit ruhig gestanden und hat sich geklärt, so gießt man sie

ab. Von dieser Flüssigkeit, welche alle Pflanzenfarben bleicht,
wird eine Portion in heißes Wasser gegossen und das Weißzeug

darin bearbeitet wie angegeben. Sollten die Flecken
hartnäckig und veraltet sein, so empfiehlt sich, die fleckigen
Stücke in Urin zu legen, zwei Tage liegen zu lassen und,
nachher in gewöhnlicher Wäsche recht gut auszuwaschen und
ohne selbe auszuringen, diese an die Sonne zu hängen.
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Pet §rn. :gaquet=$tierttu, Seprer an
bcr pöpern Xödjternfcpule in Pruntrut,

finbcn ®öd)tern gute ïtufnapme, um bie fran»
3öfijct)c ©pracpc 3U erlernen. PcnftonSpreiS
gr. 60 monotlid), Sßäfdje, Sicpt unb 'geijung
inbegriffen. SluStunft erteilen bie Ôerren :

Pfarrer Suives in pruntrut unb 9lüt>t=
Semtl) in grauenfelb.

/1-t >1 jüngerer Alattu (Scpweqer),^ H' SBcfipcr einer Munft* tinö Sudj=
pant) tung in einer ber er ft en Stäbte ber
ScpWcq, Wünfcpt mit einer gebitbeten, jolib
exogenen iodjter au§ gnnj guter gamilie
— bepufs Perepelkpung — in Korrejponbenä
31t treten.

Slufridjtig gemeinte Offerten sub A. D. 30
beförbert bie ©rpebiiicm ber ©dgneijer grauen»
Settling in St. (ballen.

Oiäfretion ©prenjaepe!

eB Kuweit!
®ie „®cittfrf)c 2lctlci»tutg*=

afaöcmic" in ®rcéî»eu — KurfitS
F., Pblpcilimg für $amen»@arberobe
— crtpeilt und) beut ri'tpmlicpft bc=

faunten ^tfeinnt'fdjen Spfteme buret)
tücptige ßcprfräfte griinblidjcn Unter»
rieljt im epften .gujcpuitt wem Samen»
unb Sïinber=®arî)etnbc; itt KurfitS G.
aud) für §crren» u. SamcnlciPtuäfcpe.
Stetten für Sirct'triccn unb Qu»
ftptteiBerinnen werben burd) unfer
Sureau Vermittelt, profpcïte jcDcrjcit
gratis itnb franfo.

Sic Sireftion : ilfnitm, Sdjutibf
& 28 eil), SresBcit, îîoïbfhajje 33.

güiaufgefdjeitß!
Surd) jebe Sud)f)anbluiig 3U bejiepen:

pits find} kr ®ljr. (Sin Pluntenftraufj
Dom gelbe ber SebenSweiSpeü für ben Ülltar
bc§ §aufeS. ©efammelt unb berausgegebeu

»011 Sf)eobor äBhiftcr.
8°. ©legant gebunben mit ©olbjepnitt 5 gr.

3» .Sgieubcrgee'ê ©erlag in ©cm.

Iii niiifoiil!
3n golge befcploffener ßiquibation werben,

um baS Otiefenlager fo rafrt) als möglicp 311

räumen, ädjte Sal'migol'D-nafdfeuulireit um
75 "!« unter bem gabiilprctje veräußert. ©egen
©infenbung be§ SBctrageS non nur §tr. 14
ober gegen PoftvorjcpuB (9ta<pnapmc) erljält
gebermann eineljoä)fetne, eel)t engtijcpe j^afrai-
golb-Cul'iuberulir. eleganter, neuefter gaçon,
in jeproerem, reid)gva»irtem Salmigotb»@cl)äufe
mit befterprobtem, vorjügl. tp rä3 i f i 0n § » SBert,
Sefunbenjeiger unb S£aImigolb»Staubniantd.

Siefe llljren gepen auf bie ©efunbe rieptig,
Wofür ©arantie geleiftet wirb. 3» j.etoer Upr
wirb eine elegante 2ialmigolb=llprfette mit Ate»

baittoit gratis beigegeben unb toftet bie Salnti»
golb=ltl)r jammt Kette u. Alebaißon nur 14 gr.
©djt engl. Sf5atcnt=!ßictorin=Dctogon»äBe(fcr»
Ufjrcn perStüc! nur 10 gr. (fiüperergabrifs»
preis 32 gr Siefe Ul)ren, in elegantem, mit
ÜlrabeSfrn reiepgraoirtem S£atmigolb=©epäufe
(einegierbe für jebenSnloittifd)) finto mit einem

pöcpft fiunreidjeii medjaiiigpen ßärm=?tpparnt
Pcrjepen, paben ba§ beft fonftruirte SBert, finb
und) 36 Stunben einmal 3um tlufsieljen, gepen

auf bie Sefuube ric^tig, wofür ©avantic gc»

leiftet wirb. preis per Stüd nur In gr.
Seftellungen finb 311 riepten an bie §,§. ©latt
& .(tarnt, (gettevalöeüafitärc, 28ictt.

©ingetroffen :

1KÎa fif>menfaôen
311 500 jJjarBê unb 1000 ?)arB3, fomte

3 ö 1111 i=S e i ö e
in gewiinjdjten garben, bei bem fid) beftcnS empfepleuben

$rdf. lyrtcöridi 23oultnlle* in St. hatten.

lldl)uuifd)inru-fdiKr
aller guten Spfteme, für .ßnmb» unb gujjbctricb. gnSbefonbere etnpfeple ganj
»oi'3Üg(id)e beutjdje Singcrmafdjinen, jomie bie ttcttetl beutfepen Sßpecter & Sßiifon
mit gevaber -Kabel.

UluSuapmSbitligc greife unb langjährige .©arantie.
Dicparaturwcrtftatte bei bcr SicrtaufSftelle.
3u geneigter ülbnapnte empfiehlt fiep beftenS

St. ©allen (Sßabianftrnfse 30), im OJÎarj 1880.

E I
Corsets.

(vorfeté, gewöhnlichen ober fransöfitepeu Schnitts (Souble), »011 gr. 3 bis gr. 20.
tPatt,îcr (ïorfctê, mit unb otjuc ©urt unb ßöffelbejcpluB, von gr. 12 bis gr. 25.
©OVfctê für grauen mit (Staftique unb englifepem iBcjdjtufj.
(Sorfctô jeber ?lrt fut (vutttttte iHÜlfett werben fcpnetlftcnS geliefert.
(Sorfcti8=©ef(t)lüffe von 30 ®t§. an bis gr. 2.

©eraöettaltcr, SeiOüinBen, Äittöet'gcftältti.
äöieBerVcrfaufcr erhalten SRahatt. — S3ct Sieftetlungen beliebe man bie Saiden»

SBeite eiiqujenben. ©§ empfiehlt fid) pöflicpft

SBoïttugct', (Sorfctfcfjuetiicriu,
3ur „Siojc" in S18itttcrtt)UV.

Trousseaux.
Nouveautés.

Layettes.

fiiprif" i lnjto'jiriktins|r^ift
non Iran Wh 3« ft

SSaaggaffc 9lr. 7 ^Urtcrwt „§ötel Sattr",
cmpfieplt feine Anfertigung unb Sagev

iiunliTiiftcr und [ütulcftcr 3tlöfdic~Hrtifict alter Urt
für Samen, Herren unb Minder.

DîcidMtaltigcé Säger aller Arten : ©orhangftoffc, gtanett, Seinen
unb ©anutuio(itücf)ev, Safdientüritcv, Spitjcu, ©rOdetten, aufgejeid)=
nete Attifel sum Stictcn ober Soutacpiren ic ;c.

©rodcvie= unb Sontad)e=i,*5eid)UUngen werben auf alle Arten von Stoffen
unb Kleibern prompt unb gejcpmacfvoll ausgeführt.

Lingeries.
Zeichnungsatelier.

Broderies.

PIP SBei @. Hinsel in Scipjig ift foeben erfdpienen:

£>ie evfïen ^uittcrpiffidifen
unb bie

erfte
33 e I e f) r u n g § 6 u d) für j u u g e graue n it n b

oon Dr. fç. 21. won 21muton,
metlanb Seibarqt Sr. 3Raj- des Königs von Sad))eu :c.

Srciundjioanjigfte Stuflagc,
buupgrjepen von Dr. 3t. 28indict, ©ep. OJtebijinalrath, 5)3rofcfjor ber ©pnäfologie,

Sireffor be§ ©nt(nnbiuuv3»3nflituts 311 SreSben rc
OF it SilcMßignette. 12. ©ebunben mit ©olbjdjnitt gr. 5.

lütter

6d)ti)cbifd)c

Bünbßöl'jriien.
per paquet ju 25 (St§., größere Par»
tien billiger, empfehlen

Scntiit & St. ©alle«.

©in feit über 30 Sapren atS vor»
äüglicp bewährtes SKittel gegen

p.UVidifudji
Ucrjenbct gegen Dîad)nat)me von 3 JÇv.

Stpotljcfcr Adrtvtjmxnn
in §leriiborii.

ïlchproducten~ f!abrik ,n Wattwyl.
Qaûhi

xiotx OrroB & /xunj,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als

streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf' Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

S3?" Zu haben in den Apotheken. Wo

ftinknudjl
xiotx (V>roü & Jlxxbcr^gg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Yerdauiaigsorganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet - sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durch "all. blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (in ö Tage
ausreichend} Fr. 1 30, resp. Fr. l II).

keine solche sind, m Spezerahaiidlniif/en.

^omej
garantirt äd)t, biretter S3e3ug au§ ber Süne»
Purger Jgaibe, iu gäfjcpen uon 5 Kilo à gr. 2
per Kilo, liefert gegen Dcacpnapme

% SctiWci.ier in Atammcvti,
îpurgau.

ïiclîig^
fctt)ftt()âtigcé ©adtmeßl 3111 .per»
ftcllung oon ®rob, fiuepen, $orten, Pub»
bing, pafteten it., a()ite #cfe, per V»
Kilo a 60 ©tä.

piiböingpultier,
um einen oorjUgtirpen Pubbing opne
©ier unb 311m halben (greife unb opne
grope OJtiipe 311 bereiten in Panitle, ïïïan»
bel, ©itronen unb Orange, per paquet
für 4 bis Ii perfonen à 35 ©tS.

lîhîîlPîîlï 8or',ügltd)e§ Pnprungë»
?:»UUH8U!t mittel (bereits auf méplats

20 AuSflelluiigcn prämiiit), pat auf
ber pariier ilBeUauSfteüung 1878 bie ein»

(ige golbcnc OFebaille feiner Kategorie er»
palten. 1 paquet à 80 ©tS '/a paquet
à 40 ©tS. (Profdjüre gratis.)

Sdtmatjee 2T(ta 1» (*eine Sonboner

d)iucfifd)er OFifcpuug):
Atoning eptra per pfunb gr. 8. —
©ongo » „ „ 5. 50
Soutpong „ „ „ g. 50
©aramancinXpcc „ „ 6. —
fjgF~ Su beptcpen burd) ©mil Plaget,

Stpeatcrfirafje 20, 21afel.

Kinderwagen,
schön und billig;

Korliwaaren,
als: feine Handkörbchen, Arbeitskörbe,

Wasch- und Papierkörbe,
empfiehlt

J. liäiiuiiliii, St. Gallen.

OOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOO
" Ürnirt A C'c i» Blicinciti

9

(Kanton St. ©aßen)

itattblüua en gros & en détail
in reellem ®iettent)omg, v 0 r 3 ü g
i i d) e m ®afet()ouig, ©onftturcu

ö unb Satmergeu, iSadtc» unb ge»
5 r-ud) lofer, jepr em pf ep le n § w'e r»
© 11) e i tgarguetmicfjfe. (H&S77)
OOOOOOOOOOO
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o
oo0000000000000

pießfige gtrfmôxxxtg
fxtr 6tc AAaxtiißat'txtxxg

liarfoffef=<Srti('ifiii,effc
_

für rpft, (skmüfc ie.
©in. pretSwUrbigeS, pen jebent Ktnbe 1

9hd)tgeübtcn aufjerorbentli^ leitpt 31t pa
pabenbeS Sct)ä(mcffcv, womit baS G

jepnetben in ben SDaumen Permiebcn, rajd
Arbeit unb

20—25 °/o J> vttd)tcxfVrtvuif
ei3ielt werben. ®reiê per Stücf: in ®t
potirt g't. 1. 50 (SJerjanbt von wenigft
2 Stücl) fr auto gegen baar (aud) in 93r

marfeh), ober per îiacpnapme.

sffittBcrvcrfiiufcr crpaltcn popen SRaP,

Pefteüungen abreffire man: 2lH Baê ®
fanl>t ©ef(bäft für bvaftifcpe ©vf
pttttgen tit 21 c xt m ü u ft e v (-{ürid

$rucE ber AI. Kälin'fdjen iBucpbrucferei in St. ©aßen.

Schweizer I«rcriion-Ze'tuitg. — Wkâtter fur- den HänsLicben Kreis.

Mei Hm, Jaqnet-Stierlin, Lehrer an
der höhern Töchternschule in Pruntrut,

finden Töchtern gute Aufnahme, um die
französische Sprache zu erlernen, Pensionspreis
Fr, 60 monatlich, Wäsche, Licht und Heizung
inbegriffen, Auskunft ertheilen die Herren:
Pfarrer Spiro in Pruntrut und Rüdt-
Jennh in Frnuenfeld

tpkkk jüngerer Mann (Schweizers,^ ktk Besitzer einer Kunst- und
Buchhandlung in einer der ersten Städte der
Schweiz, wünscht mit einer gebildeten, solid
erzogenen Tochter aus ganz guter Familie
— behufs Verehelichung ^ in Korrespondenz
zu treten.

Aufrichtig gemeinte Offerten 8»b I, I), 60
befördert die Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung in S«, Gallen,

Diskretion Ehrensache!

78 Für Damen!
Die „Deutsche Bckleidnngs-

akademie" i» Dresden ^ Kursus
1st, Abtheilung für Damen-Garderobe
— ertheilt nach den, rühmlichst
bekannten Klemm scheu Systeme durch
tüchtige Lehrkräfte gründlichen Unterricht

im exakten Zuschnitt von Damcn-
und Kinder-Garderobe; in Kursus (1,
auch für Herren- u, Danicnleibwäsche.
Stellen für Direktricen und
Zuschneiderinnen werden durch unser
Bureau vermittelt, Prospekte jederzeit
gratis und franko.

Die Direktion: Klemm, Schmidt
à Weih, Dresden, Nordstinßc 60,

Schönstes Brautgeschenk!
Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Das Such der Eljk. Ein Blumenstrauß
vom Felde der Lebensweisheit für den Altar
des Hauses, Gesammelt und herausgegeben

von Theodor Winkler.
8°, Elegant gebunden mit Goldschnitt 5 Fr,

I. Henberger's Verlag in Bern.

M ««lttlt!
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Ricscnlnger so rasch als möglich zu
räumen, ächte Pannigokd-Pnlchenuhrcn um
7» unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Kr. 14
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Hakmi-
gokd-Lylindcruhr, eleganter, neuester Fagon,
in schwerem, reichgravirtem Talmigold-Gchäuse
mit besterprobtcm, vorzügl, Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmnntcl,

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Talmigold-Uhrkelte mit
Medaillon gratis beygegeben und kostet die

Talmigold-Uhr sammt Kette u, Medaillon nur 14 Fr.
Echt engl, Patent-Victoria-Octogoii-Weckcr-
Uhren per Stück nur l O Fr, (ft llherer Fabrikspreis

62 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken reichgravirtem Talmigold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Salontisch) sind mitcinem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirte Werk, sind
nach 36 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird, Preis per Stück nur lu Fr,
Bestellungen sind zu richten an die HH, Blatt

Kann, Generatdcpositärc, Wien.

Eingetroffen:

Wasch inenfäden
zu 300 Dards und 1000 Dards, sowie

Zötteli-Seide
in gewünschten Farben, bei den: sich bestens empfehlenden

Hrch. Friedrich Vonwiller in St. Gallen.

Nähmaschinen-Lager
aller guten Systeme, für Hand- und Fußbctricb, Insbesondere empfehle ganz
vorzügliche deutsche Singcrmaschinen, sowie die neuen deutschen Wheeler Wilson
mit gerader Nadel,

Ausnahmsbillige Preise und langjährige Garantie,
Rcparaturwcrkstktte bei der Verkaufsstelle,
Zu geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

St, Gallen (Vndianstraße 30h im März 1880,

« C. Egli. I

Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von Fr, 3 bis Fr, 20,
Panzer-Corsets, mit und ohne Gurt und Löffelbcschluß, von Fr, 12 bis Fr, 25,
Corsets für Frauen mit Elastique und englischem Beschluß,

Corsets jeder Art für krumme Rücken werden schnellstens geliefert,
Corscts-Beschlüffe von 30 Ets, an bis Fr, 2,

Geradchalter, Leibbinden, Kindergestältli.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. — Bei Bestellungen beliebe man die Taillen-

Weite einzusenden. Es empfiehlt sich höflichst

M. Fitgli - Bollinger, Corsetschneiderin,
zur „Rose" in Winterthnr.

I"VU3863UX. K«s l_aM68.

àgme- â ààU-MckàVPM
von Frau M. Anst

Waaggasse Nr. T hinterm „Hotel Baur", Zürich
empfiehlt seine Anfertigung und Lager

ilivller-ister um! sv!il!ester Mtisâe^àtiUck aìker Art
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten Vorhangstoffe, Flanell, Leinen
und Banmwotttttchcr, Taschentücher, Spitzen, Broderie», aufgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Sontachiren ec :c,

Broderic- und Sontache-Zeichnungen werden auf alle Arten von Stoffen
und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt.

l.MWs!68.
ÂîàmM.àûkî'.

Vi'ài'à.

WM" Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen:

Die ersten Mutter pflichten
und die

erste Kwdespflege.
Belehrungsbuch für junge Frauen und

von Dr. F.. A. von Ammon,
weiland Leibarzt Sr, Maj, des Königs von Sachsen :c,

Drciundzwanzigste Auflage,
diilchgesehen von ltn. K. Wiueliel, Geh, Nledizinalrnth, Professor der Gynäkologie,

Direktor des Entbindungs-Jnsliluts zu Dresden :c
Mit Titel-Vignette, 12, Gebunden mit Goldschnitt Fr. 5.

èütter

Schwedische

I und Hölzchen,
Per Paquet zu 35 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen
Lemm «k Sprecher, St. Gallen.

Ein seit über 30 Jahren als
vorzuglich bewährtes Mittel gegen

M'eich sucht
versendet gegen Nachnahme von Z Fr.

Apotheker Hartmann
in Stecüborn.

Kactin
von Hrob à Kunz,

ist sine von äsn ^.er^tea lebkalf be^rüsste
LrLriàliris;.

Dasselbe — sin sussekUessliokes Niìek-
Präparat, Celebes I^ukmilek in jkrer ^iisam-
menset^iinZ eorriZirt umá im Kinäesma^eri

gerinnen lässt — Kaf sieli, als

/I/snAödornö sc?/?wäe/?//o/?s

àcssr

'
in ausreiekenci) ?r. K

An àlxzn in tien ^

Kinderulth!
von Grob â AndcrGgg,

ein /eic/t/v,?) Tiist/ê/Wà uncl lies-
kalb c/e/t
Lonà/'.!.' eignet siell
aussse^eistbnet - sei es als IZei^abe ?n Kuli-
milek ocier eonclensil tei- klileb, >vis aueli,
nameMUek bei DuieiCall.^ blos^ mit Wasser

6/N/96 /Isenate

?re!s per ua<-I>8- <xtsr ?»vks», m r, läixx
ÄUseewvsnck) Ni-, I 00, i'ösp. Ne. I M.

zoà «»ck, !» Hx-A'coàià'A,'».

Konig
garantirt ächt, direkter Bezug aus der Lüne-
bnrgcr Hnide, in Füßchen von 5 Kilo à Fr, 2
per Kilo, liefert gegen Nachnahme

I. Schweizer m Mammcrn,
Thurgau,

Ktlug's
selbstthätiges Baämehl zur
Herstellung von Brod, Kuchen, Torten, Pudding,

Pasteten w,, ohue Hefe, per st-
Kilo a 60 Cts,

Kebigs Puddingpulver,
um einen vorzüglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne
große Mühe zu bereiten n Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet
für 1 bis 6 Personen à 35 Cts.

Wab,'ua vorzügliches Nahrungs-
Akkuk^kUU, mittet (bereits ans mehr
als 20 Ausstellungen piämiirt), hat auf
der Pariser Wellausstellung 1878 die
einzige goldene Medaille seiner Kategorie
erhalten, 1 Paquet à 80 Cts, st/- Paquet
à lu Cts, lBroschiire gratis,)

Schwarzer Ukl'p ^>"e Londoner
chinesischer "stì ì Mischung):

Mailing extra per Pfand Fr, 8, —
Congo „ „ 5, 50
Souchong „ „ „ g, 5g
Carawanen-Thee „ g, —
HW- Zu beziehen durch Emil Nagel,

Theatcrstraße 20, Basel.

î iKîîzHVîiK'Oi.
solröu uiick billig;

al«: töins Hauälrörhvdeu, àdeîts-
IrörUe, 1Vs.selr- um) ?s.z>ierK(jr1>e,

kr,ü,uiuli», 8t. ksllen.

00000000000OOO0O000000«,0
' llriliet«î" m Rl>ci!lr>i!

°
(Kanton St, Gallen)

KgMlllll, SU Zros à sa àstail
in reellem Bienenhonig, vorzüg-
l i ch em Tafelhonig, Confitüren

à und Latwergen, Wachs und ge-
Z ruchloser, sehr cm pseh lenswer-
V ther Parquetwichse. (II .L 8 77z

ooooooooooo
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Wichtige Kvfinöung
für die Kcriislicri'àtng

Patent-Spar-

KilrtoffchKMimehe
auch für Obst, Gemüse ic.

,?ìv„Vveiswûrd!ges, von jedem Kinde i
Nlchtgeiibtcn außerordentlich leicht z» ha
habendes Schälmcffer, womit das E
schnetden in den Daumen vermieden, rasck
Ardent und

2t>-25 o/o Fruchtersparnis
erzielt werden, Preis per Stück: in St
Polirt Fr. t. .50 (Versandt von wenigst

2 Stück) franko gegen baar (auch in Br
marken), oder per Nachnahme,

Wüdcrvcrkänfer erhalte» hohen Rabe

Bestellungen adrcssire man: An das P
sandt-Geschäft für praktische Crf
düngen in Nenmünster-Züricl

Druck der M. K älinlchen Buchdruckerei in St, Gallen,
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